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PHARMAZIEGESCHICHTE

ln Zürich ein elftes Harder-
Herbar aufgefunden
Die Hetbarien des Hieronvmus Hatdet sind wettvollet Be-
stanclteil einet Reihe bedeutender eurcpäischet Sann-
lungen. Füt die Phamaziegeschichte sinc! sie wegen ihrcr
Eigenart, dies hat det Autar bereits an früherer Stette zun
Ausdtuck gebrccht, von besondeten Wett. So ist det Fund
eines elllen, bishet unbekannten Hetbars siche ich keine
Alltäglichkeit. Wit tteuen uns, gerade in dieser Folge dieses
kleine Juwelvatstellen zu können- Die Schrjttteitung

Hieronvmus HatdeL ein deutsch-österreichischer Herbar-
herslel ler (1523-1607) -  mit  einiger Wahrscheinl ichkei l
sogar der err_te deutsche überhaupt ,  hal  uns eine ganze
Rehe se; ler Sarnmlungen, die al le zw schen 1562 !nd
1607 entstanden, hinler lass€n. Vof l  ihm, der lange Zeit  ln
Bregenz lebte und dort  vor al lem seine Kindheit  und
Jugendzeit  verbrachte, waren bisher zehn Herbarien aul
unsere Zeit  gekommen, wovon al lein drei  heule in Oster-
reich auibewahrt werden. Wien, Linz und Salzburg sind
die drei  Slädte, in denen s e l iegen.
Außer einem, das im Val ikan gehütet wird, beJinden sich
die Obrigen sechs in Deulschland: zwei in München, je
eines jn Ulm, Heidelberg, Lindau und Uberl ingen ( l ) .  Das
Uberl inger Herbarium wurde sogar zlm Vorbi ld 1ür das
ältesie ApoihekerHerbar, das Johann Jakob Han an-
legte (2).  Nun lst  ln Zürich ein el i tes Herbarium Harders
aulgefunden worden, über das hler kurz berichtet werden
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längerer Zeit  in der OAZ berichlel  (3).  Auf eine ganz kurze
Beschreiblng kann ich nier l rotzdem nicht vefzichten, da
gerade das Sa zburger Herbar,  w e wir  noch sehen werden,
eine nicht ganz unwlchl ige Rol le zur ldenl i f iz ierung des
nun auigelundenen Zürcher Herbars splel l .
Das ältesle der drei ,,österreichischen Herbare liegt
heute im Haus der Nalur in Salzbu.g. Es entsland im Jahre
1592 und enlhält  -  laul  Ti telangabe über 500 Pi lanzen.
Leider ist  es in sehr schlechiem Zustand. Das Wiener
Herbarium mii  etwa 700 Pl lanzen entsland - wie übrigens
das Linzer auch - im Jahre 1599. Das Naturhislor ische
lMuseum in Wien ist  sein Besi izer,  Gleichaltr ig ist ,  wie
gesagt, das im Oberösterreichischen Landesmuseum in
Linz aufbewahrte und gut erhal iene Herbar mi l  seinen
elwa 500 Ptlanzen.
Hlnzugekommen is i  also nun as el f tes Hefbarium dle
Schweizer Pf lanz€nsammlung, die sich im pr ivaten Besi lz
von Hefto Waltet Bruderei in Zürich belindet (4). Leider
ist heute nicht mehr genau feststellba., welchen Weg das
Harder Herbar,  bis es nach Zürich kam, genommen hal.
He'r  Bruderer hat es von seinem Vater geerbt,  der in den
zwanziger,  dreißiger Jahren in Liechtensle n leble und es
dort  erworben hai.  Der helt ige Besitzer hält  es für gut
mögl ich, ia wahrscheinl ich, daß es se n Valer von eirem
auswandernden Deulschen oder Juden in den dreiBiger
Jahren käuf l ich e.worben hal.  Sicher ist  damals nicht der
Preis gezahlt  worden, der heute lür solch eine Sammlung
von Liebhabern ausgegeben werden würde !nd der v/ohl
ejne sechsslel l ige Zahl erreichen dürf te.
Das gut erhaltene Buch ist  39,5 X 29,5 cm groß und hat
eine Stärke von etwa zehn Zent imetern. Der or ioinale

Arum. Eljmon isrus. Aion. Thjmon. B.uch wurtz.

Einbänd - wohl aus dem 16. Jahrhunderl  -  hat ledigl ich
in letzter Zeit  n Si.  Gal len zwei neue Schl ießen erhal len.
was woh besser unterbl ieben wäre. ,n Bl indprägung ist ,
außer der Bahmenver er lng auf dem Vorder- und Rück-
deckel,  je eine Figur eingeprägt und darunter ein tatei-
nischer Spruch gesetzt.  Die Ai j .Lsa,1^,^s mi:  ̂ _ iweins-
leder Überzogenen Einbandes zeigt Judith.  Der Rücken ist
mit  echten Bünden versehen.
Der Blchblock ef ihäl  außer neun beschriebenen Fot io-
blättern am Anlang, beslehend aus dem Vorwori  , ,4n
denn Ginsl igen leser" und dem lateinlschen und deut-
schen Index sowie einem Leerbtart  212 tot i ier le Blätter
mit  gepreglen Pl lanzen plus drei  zwar benulzte, aber nicht
numerierte Blel ier-  Ein Tiretblart  tehtt .
Das Buch beginnl sofor l  mit  der Eintei iung, die sich zwar
sehr slark rn t  denen der anderen Harder-Herbare deckl,
d e ufs aber andererseits auch wieder interessante Aut
schlüsse Über das hier zLJ besprechende Herbar zu geben
vermag. Wir er lahren so gleich au{ der ersten Seite,  an
wen die Vorgänger des Zürcher Herbariums abgegeben
wurden. Diese Aulstel lung deckl s ich -  wenn auch nicht
ganz chronologisch - mi i  den Angaben im schon er-
wähnten Salzbufger Hefbar.  Eines glng demnach an
Hetzog Albrccht von Bayern, zwei weiter€ nach Heldel-
berg und Durlach- ALrch der BischoJ von Augsburg wurde
bedacht. Daß es sich bei den begabten Herren um so
hohe Persönl lchkei ien handelt ,  ist  nichl  weiter verwun,
derl ich, denn zur dämal igen Zeit  gab es noch kelne
Aulofenhonorare. N,1an schenkle sein Werk also ei .ern
hohen Manne !nd hat ie datür eine , ,Verehrung zu er-
warten. Da das Salzburger Herbarium aus dem Jahre 1592
die gleichen Angaben enihäll, dürften beide Herbare,
grob gesehen, etwa gleichaltr ig sein. Wir erfahren aber
auch, daB Hatdet sei t  nunmehr dreißig Jahren zwölf
Herbare gernacht habe. Und das pa8t nun wieder aus
gezeichnel in unsere Rechnung. Das erste uns bekannle
und erhaltene Herbar (es ist  die Heidelberger Sammlung)
wurde nämlich im Jahre 1562 angelegt.  Also auch hier
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Narc iss ls  a  b !s .  Weys Narc issen B lLmen Narc  ss ls  u ie ls
Ge lbe  N: .c  ssen b lumen F los  e .a t rcus .  Leber  b lum

Cap lus  vener is .  F rawen Ha. f  C . l i t : i c io f  Umbi lcus  Vener is
m no!  (Nab, ) .  Ace lab ! lum.  e  k räu t .
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erhal len wir  bei  unserer  k le inen Rechnung weder das
Jahr 1592 Schl ießlch erwähni  Hafder  aber  a!ch noch,
daß er  zwei  Pl lanzen d ieses Herbar iums im Jahre 159,+
gesammelt  habe.  Wir  dür fef  a lso eventuel l  unsere Dal ie-
rung um ein k le in wenig versc l ' ieben.  A r  so e inem Herbar
lvurde schleß ich o l t  genug mehrefe Jahre gearbei te i  (an
dem der l lÜnchner Staalsbib l io thek zLrm B€ispe ganze
18 Jahrel ) .  Wir  wissef  auch,  daß unser Pfanzensammler
1607 n ULm gestorben is l .  In  desem Zelraum vof  etwa
15 Jahren muß also das h ier  vorgesle l te  Herbar  um ange-

Wie im Salzburger  Herbar ium spr ich l  Harc ler  arch h ie l
von den Vögeln,  d e d e PrLanzen zu ihrem Nl tzen anzu-
wenden verstüfden.  Es handei  sch c labe auch um de
gle ichen Arten d e be de t \4a e genannl  werden.  Er  beru i t
s ich auch h ier ,  wie in  den anderen Sammlungen,  auf
P l n t u s  L ^ d  D i a s | u , t o e s ,  f r  e ' w i h n l  G e . s l  1 9 e .  s e n " _
Wirkungsor l ,  jedenla l ls  m Jahre 1568.  Er  erweist  s ich
wieder e inr ia l  a ls  f romnrer  l '4ann,  der  immer wieder Got t
um Hi l fe  und Erbarmen anl leht ,  und der  Satz , ,Der
Al lmächt ig Gol t  ver le iche uns seln Göt t  che Gnad'wlrd
gendezu zu e lnem Slandardsalz seiner  Vorwor le.  Warurn
ich das alles erwähne? Nun, de( Name Hietonynus Hatde(
kommt le ider  i r  der  vor legenden Sarnm !ng n icht  e in
einz iges [4aL vor .  Wir  müssen a]so aLr l  Indiz ien zurück_
gfe i ien,  deren es got t lob genug g bt .  Zusammen rn t  dem
Schr I lb i  d ,  der '  Systemal ik ,  der  Arbe tswerse und der
Anlage se bst  unci  den h ier  erwähnten Daten und Angaben
grbt  es n icht  den ger ingsten Zvr 'e i ie i ,  daß auch d ieses
el f te  Herbar  !m von der  Hand unsetes Hiercnynus Hadel
angeregl  wuroe,
Nach lünl  Sol le f  Vorwort  lo lgt  dann das fas i  achtseLl ige
N a m e n s r e g i s l e r ,  d e r , , l n d e x  L a l L n a r u m  N o m e n c a n o n u m
Herbarunr ,  der  imme.hin e lwa 425 Pf lanzennamen auI-
zähl r .  Die meis len der  h ier  genannten PJianzen s nd auch
heule noch a l le in d! rch hren Namen oder c l ie  Namens
ähnl ichkei t  erkennbar.  Absin lh lum, Agt inania,  Alchin i l la ,

Al leat ia ,  Alk ikengi ,  Aron,  Aut icu la,  Bel l is ,  Botaga,  Cal tha,
Camamilla, Catex, Daucus, Dracunculus, Enula, Etica,
Euf tas ia,  F i l ix ,  Fenlculun,  Gal iopsls ,  Genl iana,  Heclerc,
Junipe4us), Lactuca, Lavendula, Lichen, Linatia, Malva,
l,lelisse, l\,lante. Aeic;ss|s, [tcctiai., Otiganun, Papavet,
Pinpinella, PIantaga, Ptunella. Pulsali a, Pulnanatia,
Quadrilallun, Fobertiana, Salvia, Sanicula, Scabiosa,
Tabacun,  Tataxacon,  Valet iane,  Verbascun,  Vercnica und
Urt lces assen wohl  kaum Zwel ie l  an der  ldenl i tä i  der
e inze ner  Pi lanzen aufkommen. Schrv ier iqer  wi rd es l ref
ich dann erwa bei  Andtosenon,  Cuscuta,  Dipsacus,

Hypuris, Lagapus, Satyria und Xanthiun.
Dem Lare n ischen Reg ster  jo lgt  schl ießl ich das ,Teutsch
Herbar( iuni )  Reg ster  der  Kreuter" ,  das m t  der  Äbrel /e,
b/ rmen beginnt .  Auch h ieraus e ln paaf  wi l lkür l iche BeF
spiele: Bitter sieß, Bocks batt, Brunn kreß, Calnus, Chtisl
wunz, Coriand(er), Drey lalligkait, Ede eberkraut, Engeb
sieß, Entzion, Erclrauch, Eysenkraut, Fatnktaut, Fenchel,
Fingethutt, Flax, Ftosch löllel, Frawen har, Gach hail,
Gamillen, Gilgen, HanenluB, Hatnktaut, Hauß wurtz,
Hitsv/urtz, Hundszungen, lnmenkraut, Katzen klee, Kleber
kraut, Lein dottet, Leibstlckel, LeLß krau\, Odetnenig,
Ostetlucey, Petetling, Quendel, Boß hulalen, Bot weiden,
Sack pleill, Silbet glantz, Schlangen mard, Stendel wurlz,
Tausend güldin kraut, Iausend schön, Iatnentil, Vialen,
Urspring ktaut, Waid, Walcket ktaLt, Wegwan, Widettad,
Zan wutlz, Zaepflin ktaut rnd Zway b/all. N4an sieht: mit
der  Rechlsc l r re ibung nahm man es im 16.  Jahrhunder l
noch n icht  so genau,  auch wenn man Schulmeister  wle
Hieranynus Hatdet wat.
wle be a len HarderHorbar  en beginnt  der  egent l iche
H e r b a r l e l  d a n n  m i i  d e r , , H o r n u n g s b u m e n ' ,  d e m  M ä r z -
becher.  Und wie in  a seinen anderen Samm ungen hal  er
auch h ier  wieder,  g le ich auf  de.  ersten Seie,  mi t  Farbe
und Pinsel  nachgehol len.  Pl lanzenle i le ,  d ie schwer ode.
Überhaupl  n c l r l  gepreßl  werden konf ten oder d ie dabei
hre org inale Farbe zu sehr  veränderten,  hat  er  e infach
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zung bzw. Bericht igung der Lebensbeschreibung unseres
Hiotonymus Hatdet. lvlan nannte bis jetzt immer als Ge
burlsort  Bregenz/Vorar lberg. Die natsprotokol le der Stadt
Bregenz (5) belehren uns aber eines anderen. lm Proto,
ko I  des Jahres 1525 l inden wir einen Eintrag, aus dem her-
vorgeht, daß Hans Hatder, der Vater unseres Ptlanzen-
sammlers, ersl in diesem Jahre in Bregenz als Schulmeister
bestellt wurde: ,,Haben ain Ersamet Rath det Statt Bre-
geht/ Hannsen Hatdel Buget zu Mersputg zu ainen
Schulnaistar bestelt und angenom'n . .". Vorher war
Hardefs Vater also Bürge. in lveersburg am Bodensee,
wo er noch im Jahre 15241ür ein Jahr als Schulmeister und
Mesner beslellt wurde (6). Da Hieronymus Hatdet abel
schon im Jahre 1523 geboren wurde, muß man wohl [4eers-
burg als seine Gebunsstadt in Eruägung ziehen. Bregenz
aber kann mit  Sicherheit  für s ich in Anspruch nehmen, daß
dieser interessante t \ ,4ann des 16. Jahrhunderts hier seine
Kindheit  und Jugsndzeit  verbf achle.

{1) D ob ras, Wehet, Hlercnynos Harder - sein Leben, seine
Herbar ien .  In :  Pharmazeu l ische Ze i lung 1970,  Nr .33 ,  S .  1179-
1185.  Nr .  34 ,  S  1210-1218,  Nr .  37 .  S .  1325 1329 und Nr .  50 ,
s .  1950-1957.

12)  Da b t  as ,  wer .e . ,  Hans Jakob Han lnd  se  n  He ibar ium aus
dem Jahre  i594.  In :  Pharha?ou l ische Ze i l !ng  43 /1969.

(3 )  D o  b  fa  s ,  W6fner ,  H ie ronymus Harder  und se  re  Ostere ich i
scnen Herbaren In: öAZ 51/1974, S. S70 973.

(4 )  Me in  Dank g i l t  He i in  Wahet  Brüdet  e t ,Zü t i .h ,  dem e igen-
tümer  des  Herbars ,  der  ml r  q roß2üg iqerue lse  d ie  Sammlung
2ur  Ver lÜ9ung s te lne .

(5) Fatsbeschlüsse der Stadl Bregenz (Sladlafchiv Bregenz, Akl
351)  -  F reund l :cher  H inwe s  von Hern  Landesarch  var
Dt. Katl Heinz B u t n e i s t e t, Btegenz.

(6 )  S l ra r ,  G, ,  Schu lverhähn isse  zu  Meersburg  im 15. .  16 .  lnd
17.  Jahrhunder l .  Kons lanz ,  1883

Anschr i : t  d€  Ve l lassers :  t1 / .  Dabtas ,  l väc i (e rs l .aße 15 ,  D899
L indau am Bode.see.

P! lmonar ium Lungenkrau l .  Pu lmonar :un  Math ioL i .  Pu lmona i ia
lolijs ecnlj - Wa d oxe. zungen oder Lungen kraut

durch eine Zeichnung ersetzt .  So lst  zwar das Obertei
des Märzbechers eine echte, gepreßte Pf lanze, die Zwiebel
aber ist  hinzugema l .  Oazu wurde dann noch der lalei-
nische und deutsche Name - hier, .Leucolon Theophrast i .
Hornungs Blum - gesetzl  und das Ergebnis:  wir  haben
heute von l /a.der so schöne Pi lanzensammlungen, wie
man sie in unserer ach so nüchternen Ze I  nLrr mehr sel lon
zu Ges cht bekommen wifd. Wer macht sich heuie noch so
viel  Mühe (und schl ießlch is i  es unwissenschait l ichl)?
Noch freier,  aber alch noch schöner,  vef l lhr er m:l  dern
Aronstab, von dem nur mehr die beiden ptei l förmlgen
Bläl ler echt sind. Hinzugemalt  hat er eine kunstvol le Blüle
und auch einen Wurzelstock. Von . .Dracunculus maioa ist
nur noch ein einziges Blatt  der Natur enlnommen. Auf eine
kunslgerecht gemalte Steinmauer setzle er den Mauer-
pfeffer,  Keine Pl lanze ab6r mußle wenigslens auf den
sl i l ls ierten Wiesengrund verzichien. Einen ganzen künst l i -
chen Berghang dachte Harder dem Frauenhaar zu. Ver-
schiedene Moose - wir finden Beispiel€ auf den Blätlern
8 uncl 16 - setzle er aul künsllerisch g€stallete Baum-
stümpfe. Der Frauenschuh erhiel i  e in gemal les, gelbes
Panlöl felchen. wi€ es die Naiur kaum schöner häite schaf-
len können. Nur nr i t  den Wurzelknol len w l l  män viel  e cht
nicht so ganz einverstanden sein, Prächl ig hingegen ist
das Rhizom des Löwenzahns- Damit genug der wi l lkür l ich
ausgewähl len Beispiele.
lsl Harder im vorliegenden Herbarium mit seinen Angaben
auch äußerct spärl ich umgegangen, so f inden wir doch bei
,  Viola lutea moniana" als Fundo das Geblrge bei Hohen-
ems in Vorar lberg angeg€ben. Wer würde sich darÜber
nichl  f reuen!
lvit dem Zürcher Herbarium habon wir nun nach langen
Jahren des Suchens und des Stillstands doch noch eine
neue Sammlung des 16. Jahrhunderts vor uns. ls l  es da
zu vermessen! den wunsch nach einem wei leren, einem
zwöLften zu äußern?
Nachzulragen b e bt aber an dieser Stel le noch eine Ergän-

Das gewisse Lächeln
,,Lacht s doch a br'ss€r/ - thr Apotheker . .."
sagta ein6, den Phamageschält gegenübet krilische,
iedoü den Apotheken dutchaus wohlmeinende
Redakteutin det Arbeitet Zeitung anläßlich eines

Das wat im Oklabet 1977. Angesichts d6t damals
laulenden Känple un die Höhe det Spannenkützung
gab es ja lüt die Apotheket abet auch witklich

Die gutgemeinte Anregung wutde jecloch nicht ver
gessen. Wann immet die Standesvetttetung und die
Funktionäte mit Jounalisten in einet eher gelacker
ten Atmosphärc zusannen Ranen (beispielsweiso
bei der Denonstntion des Apothekenfunks oder bei
det ,,Teepatty" cler Heilpllanzen-Aktion) wat hinter-
het die Resonanz in c|en Meclien spütbar besse/.
Auch Vo.Tests lür eine großangetegte Meinungs-
unlnge übet das Gesrndheiisweser haben gezeigt,
daß sich auch die Kansunenlen lieber einen lächeln-
den Apotheker wünschen,
Det Dienst in det Apotheke ist sichet nicht leicht.
Die Vetanlwotlung der Funklion vetlangt eine ernst-
halte Pllichtaultassung. Der Apotheker, der abel
ttolzdem lächeln kann, zeigl, daß et seinen Eetuf
auch deshalb gut ausübt, weil et ihn gen ausübt.
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